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Kirche als Instıitution g1bt 0S NC ıhrer selbst willen, auch WeNN S$1C
das nıcht selten VCYYECSSCNH hat Fdzuard Schillebeeckx

Protestantische Verunsicherungen
„Der Protestantismus kämpft In ler gegenwärtigen Welt- sıt1ıonsbestimmung mM Blıck auf die gesellschaftliche und
lage allen abendländischen Religionen und Kırchen kırchliche Gegenwart Lal Nal sıch m deutschen Prote-
augenblicklıich den cschwersten Kampf.“ Mırt dieser Fest- stantısmus dagegen ausgesprochen schwer. Dem Beob-
stellung beginnt eın kleiner Aufsatz VON Paul Tillich A4US achter drängte sıch jedenfalls nıcht der Eindruck auf,
dem Jahr 1937 miı1t dem Tıtel „‚Ende der protestantischen hier teiere eine ihrer Sache sıchere, selbstbewulföste und V1-
Ara?“ Tillıchs entscheidendes Argument: Der Protestan- tale Kırche ihre Vergangenheıt; das Lutherjubiläum bot
t1SMUS stehe in einem vollkommenen Wıderspruch 1016 eher Belege dafür, WIE tremd vielen P”rotestanten ihre
„Desintegration der Massen“ und un Kollektivismus, Tradıtion inzwischen geworden 1St bzw wıevıel ühe
W1C S1E tür den Spätkapıtalısmus kennzeichnend selen. den evangelıschen Kirchen bereitet, u dieser Tradıtion
Als intellektualısıerte, kritisch-prophetischen DPro- Funken ZzUu schlagen.
LESLT gepragte Religion S@1 unfähig, Massen integrie- /7u den Unsicherheiten 1mM Umgang mIt der Geschichte
reCn Tıllıch verwelst demgegenüber auf Faschismus und kommen teilweıse problematische Gewichtungen ın Ver-Kommunısmus, denen wenıgstens vorläutfig ın großem ständnıs und Praxıs des kırchlichen Auftrags ıN der Gesell-Ma(stab 1ne Reintegration der Massen gelungen. schaft, Das starke Engagement vieler Protestanten, nıcht
Eın halbes Jahrhundert nach Tıilliıchs Diagnose der LE- zuletzt uch vieler Pfarrer, 1ın der bundesdeutschen Frie-
stantıschen Schwierigkeiten angesichts der Heraustorde- densbewegung während der Auseinandersetzungen
rungen des Massenzeıtalters hat sıch die Lage WAar iın dıe Nachrüstung hinterliefß manchmal den Eındruck, eın
einem wichtigen Punkt grundlegend geändert: Als inte- Mangel Al relıg1ös-geistlicher Substanz und öffentlicher
grierende, rühere relıg1öse Bindungen ersetzende Heıls- Ausstrahlungskraft AaUS dieser Substanz heraus werde
lehren haben rechte WI1eE lınke Grofßßideologıien zumındest durch AaSSsıve Parteinahme In eıner polıtischen Sach-
In Europa längst abgedankt, uch WeNnn der Marxı1ısmus- frage kompensıieren b7zw kaschıeren versucht, die
Leniınısmus ıIn den Ländern des „real exıstierenden SO7z1A- 4U 5 dem Glauben heraus nıcht eindeutıg entscheiden
lısmus“ nach W1€ VOT herrschende Doktrin ISt. Der TIrend 1St. Sıcher sollte INan dıe Klagen evangelıscher Christen,
ZAUE ideologischen Formierung der heimatlosen Massen, ihr Ptarrer predige tast DUU über Umwelr un: Friıeden,
den Tıllıch 1ın den dreißiger Jahren beobachten konnte, ANSTLALL das Wort (sottes auszulegen, nıcht vorschnell VOCT-

hat sıch nıcht fortgesetzt, sondern eiınem Schub allgemeınern, zumal| hıinter solchen Vorwürten auch eın
der Individualisierung und Pluralısıerung Platz gemacht. verengtes Verständnıiıs der kırchlichen Verkündıgung

stecken kann Als Symptome sınd S$1e ber nıcht über-Geblieben sınd allerdings dıe protestantischen Identitdats-
UN Profilierungsprobleme, dıe Tıllich seinerzeıt VO Ende sehen.
der protestantischen Ara sprechen lıeßen. Dıie geNanNnnNteEN Identitätsprobleme werden noch VOeTI-

schärtt durch die weıter tortschreitende quantıtatıve Ayus-
Miıt der Profilierung LutL ina  = sıch zehrung der evangelischen Kirche In der Bundesrepublık,

dıe sıch besonders MAaSsS1ıv iın den Grofßstädten bemerkbarschwer macht (ın Hamburg gehört inzwıschen 11U noch knapp
Der deutsche Protestantıismus bıetet derzeıt datür auUSsSrel- dıe Hälfte der Bevölkerung der evangelıschen Landeskiır-
chend Anschauungsmaterıal, un W ar In mehrtacher che an) Spätestens se1lit den Prognosen der Planungs-
Hınsıcht. So War ELW. anläfslich des Lutherjubiläums ZSTUDPC 1m EKD-Kirchenamt über die Strukturbedingun-

SCH der Kırche auf längere Sıcht, wonach der Anteıl der1983 WAar ungeheuer viel über den Reformator, seın
erk un: seıne Wırkungen hören un: lesen. Mıiıt Protestanten der Bevölkerung der Bundesrepublık bıs
einer klaren un aussagekräftigen reformatorischen DPo- Z Jahr 20350 auf bıs 38 Prozent zurückgehen wırd,
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1STt der „Abwärtstrend“ 1mM Protestantismus 1ın vieler SCH der Moderne leiden hatte un: noch hat, weıl
Munde, wırd viel über Reaktionen auf diıesen Irend sıch beträchtlichen Teılen selIt der Autfklärung pOSItV
nachgedacht un diskutiert. Es yeht dabe1 die Frage, auf die moderne Welt, hre geistigen Grundströmungen,
Inwl1ıeweıt sıch dıe evangelısche Kırche auch weıterhın als Institutionen un Errungenschaften eingelassen un
„Volkskirche“ verstehen kann un soll, welche Leitbilder diese ıIn vieler Hıinsıcht mıtgeprägt hat Für Hegel WAar

VOoO christlicher Exıstenz un: VO Gemeıinde IN Zukunft die Retormatıion bekanntlich der entscheidende Durch-
ma{ißgeblich seın sollen bruch der neuzeıtlıchen Subjektivıtät, und 1INn seıner
Der Protestantısmus (natürlıch nıcht NUr, ber yerade Nachfolge 1St der Protestantismus vielfach als die „NCU-
auch ın der Bundesrepublık) 1St auch durch die Entwick- zeitliıche“ Gestalt des Christentums verstanden worden,
lung der ökumenischen Bewegung bzw. durch die Verdän- als Persönlichkeits- und Gewissensrelıgi0n, die den
derungen ıIn der batholischen Kiırche und Theologie INn den gisch-mittelalterlichen Katholizismus mıt seıner verob-
etzten Jahrzehnten iın ıne teilweıse unbequeme Lage CT jektivierenden Frömmuigkeıt un seıner Unterwerfung

SO sınd etliıche protestantische Gravamına In die hierarchische Autorität überwindet. Zum OLE-
über dem Katholizısmus ‚WAar nıcht eintach gegenstands- stantıschen Selbstverständnıs gehörte (ın dessen lıberal-
los yeworden, haben ber Plausıibilität un: Gewicht kulturprotestantischer Spielart) eshalb das Bewulstsein,
verloren: Der Prımat der Schrift gegenüber aller iırchli- der Spıtze des Fortschritts mıtzumarschieren.
chen Lehre wırd katholischerseıits inzwıschen deutlicher Vom Protestantısmus als einem allgemeıne Kultur präa-anerkannt, der (GGottesdienst 1St 1m Zuge der Lıturgiere- gendem Ferment kann schon selt eıt nıcht
form durchsıichtiger yeworden, dıe Frömmuigkeıt 1St StTAar- mehr dıe Rede se1ın. Der beträchtliche Preıs, den der
ker auftf das Zentrum des christlichen Glaubens hın (von rnst Troeltsch 1m Unterschied Zzu „Altprotestan-Orlentliert. Damıt wırd protestantische Profilierung
schwieriger, nachdem über lange eıt hinweg gerade tismus“ des un 17. Jahrhunderts bezeichnete)

„Neuprotestantismus” für dıe Verschwisterung mıt der
tikatholische Abwehrhaltungen (und uch manche Klı- Moderne entrichten hat, macht dem Protestantiısmus
schees) Ausbildung un: Stärkung protestantischer dafür noch heute schaffen: Dazu gehörte die einselt1gIdentität nıcht unwesentlıch beitrugen. ethische Akzentuı:erung VO Relıgıon ebenso W1€e dıe In-

dıvıdualısıerung un Privatisıerung des christlichen IDe=
bensvollzugs un: dıie damıt verbundene AbschwächungDer Protestantısmus: Opfer der des Kirchenbewulßtseins.

„Postmoderne”?
Eın Teıl der protestantischen Verunsıicherung hıerzu- Di1e Evangelıkalen sınd nıchtlande gyeht sıcher autf das Konto der besonderen Ronfessi0-
nellen Konstellation ın Deutschland un: der Veränderun- mehrheitsfähig
SCH dieser Konstellatıon seIlıt dem 7weıten Weltkrieg. Es Und sıch heute 1m Zug des Übergangs JA „Postmo-1ST keın Zufall, da{fß dıe Studıe über „Strukturbedingun- derne“ relig1öse Sehnsüchte un Bedürtnisse verstärkt
SCH der Kırche auf längere Sıcht“ darauf hinweıst, durch Wort melden, laufen S1€e kaum auf den Protestantiısmus
den erwartenden stärkeren Rückgang der Miıtglıeder- Schliefßlich oılt das Interesse VOTL allem archaischem
zahlen ıIn der evangelıschen Kırche werde deren relatıves relıg1ö6sem Materıal, werden Mythen, archetypische Bıl-
gesellschaftliches Gewicht ab- das der „Kontession der
Konfessionslosen“ un der katholischen Kırche miıt ıhrer der, Märchen un Iräume NC  - entdeckt. Soweıt sıch das

relıg1öse Interesse überhaupt auf Christliches richtet, 1St
geringeren Austrittsrate und iıhrer SÖöheren Geburten-

I1a  — ehesten noch VO katholischer Sinnlıchkeıit, Far-
dagegen zunehmen. Daiß dıe Bundesrepublık 1m bıgkeıit und Traditionsverbundenheit faszınılert, VO Rı-

Unterschied A Deutschen Reich eın zahlenmäßig tualen, Zeıichen, Symbolen un ausdruckskräftigenzıiemlıch ausgeglichenes Verhältnis VO Katholiken und Frömmigkeitsformen, w1€e S$1€e sıch 1mM Katholizısmus
Protestanten aufwies, machte manchem dıe alte zah-

WE auch vielfach 1U  = noch als Residuen durchgehal-lenmäßige Dominanz un kulturell-gesellschaftliche Su-
ten haben Allgemeıner tormuliert: Wer Unbehagenperlorıtät yewohnten Protestanten VO Antfang der Säkularıtät UNsSsSeTeETr Lebensverhältnisse verspürt, wiırd

schatten. Dıie prognostizıerte weıtere Verschiebung der sıch kaum der Gestalt des Chrıistentums zuwenden, dıe
kontessionellen Zusammensetzung der bundesdeutschen sıch intensıvsten mI1t der Moderne eingelassen un S$1€e
Bevölkerung zuun  unsten der Protestanten 1St dazu - mıtgetragen hat, ben dem Protestantiısmus.
N, eingestandene oder uneiıngestandene Ängste
wecken bzw verstärken. Die Vorstellung, SIM Land Allerdings yab 1mM Protestantısmus selmt dem 18. Jahr-
Martın Luthers“ deurtlich INn dıe Minderheıit geraten, undert immer auch Strömungen un Bewegungen, die
1STt für den deutschen Protestantısmus offensichrtlich sıch direkt oder indirekt ıne bruchlose Ver-
nıcht leicht verkraften. schwısterung VO protestantischem Erbe mIıt säkularer
Dıie eigentlichen Probleme lıegen allerdings tieter. Es Kultur wandten bzw den miıt dieser Verbindung NISLAN-

spricht vieles für dıe These, da{fß der Protestantısmus des- denen Defiziten begegnen wollten. Das oılt für die Ery-
halb besonders MAaSsSsSıv den Krisen und Verwertun- weckungsbewegung des 18 un Jahrhunderts (die hre
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urzeln E In der Reformbewegung des Pıetismus hat) (eiınem Orden oder Bund vergleichbar), dıe das prophe-
W1€e für dıe evangelıkale Bewegung, die sıch stärksten tisch-kritische Prinzıp des Protestantismus ihrem Pro-
1m nordamerıkanıschen Protestantısmus ausgebreıtet hat machen und damıt gegenüber allen polıtıschen

un kırchlichen Instıtutionen eıinenIm eutschen Gegenwartsprotestantismus bılden die A4aUS eıgenständıgen
der Erweckungsbewegung entstandenen un die CVANSC- Dıenst ausüben würde.
1ıkalen Gruppierungen iıne gewichtige, nıcht überse-
hende Strömung. Von dieser Seılite tehlt auch nıcht Selbsterhaltung 1STt nıcht das wichtigstedeutlichen Voten den protestantischen Identıitätspro-
blemen: Dıie Zukunfrt gehört emnach nıcht der ca Im deutschen Gegenwartsprotestantismus sınd derzeıt
kırche mıt ihrem verwırrend pluralen Erscheinungsbild WEeEenNnn auch teilweise modifiziert alle dreı VO 'Tillich da-
un: ihrer sroßen Bandbreite be1ı der Wahrnehmung der mals prognostıizıerten Entwiıcklungslinien anzutreffen:
Kırchenmitgliedschaft, sondern einer Mıssıon, dıe auf Es zeıgt sıch vielerorts ine orößere Offenheit für 1ne
bewulflßte Glaubensentscheidung zielt. wenıger intellektualıstische, sınnenhaftere Gestaltung
Dafs dieser Strang der protestantischen TIradıtion ANSC- des Gottesdienstes (man denke die Aufwertung des
sıchts des immer schmerzlicher empfundenen Abwärts- Abendmahls) un: 1ıne ausdrücklichere, In festen Formen
trends Plausıbilität geWwInNnNt, 1STt verständlich. Es sıeht gyelebte Frömmuigkeıt. Es o1bt Gruppen un Strömungen,
derzeıt ber nıcht danach auUs, als ob der pletistisch-evan- die sıch ın der einen oder anderen Weıse auf dem Rück-
gelıkale Flügel (dessen einzelne Rıchtungen un: Grup- ZU In einen Eıgenbezırk befinden, sSe1 INn eın Trommes
PpCH 1m übrıgen nıcht eintach über eınen Kamm gescho- Getto oder ber 1n die Nıschen, die der säkularisierte
E  — werde können) 1ın absehbarer eıt stark Boden Zeıtgenosse Christentum und Kırche noch ehesten
gewınnen würde, dafß mIt seınem Verständnıs VO Be- zubilligt (Kasualıen, Feste, diakonische Präsenz).
kehrung, Gemeinde un: Mıssıon 1m eutschen Prote- Schliefßlich tindet sıch auch dıe Vorstellung, die Zukunft
stantısmus bestimmend werden könnte. Das dürfte nıcht des Protestantiısmus lıege ehesten In der Bıldung e1l-
zuletzt damıt zusammenhängen, da{fß der Grundıiımpuls NS Netzes VO Solıdarıtäts- un: Aktionsgruppen, die
dieser Bewegungen ZUTF Förderung persönlıcher Glau- sıch 4U S dem Glauben heraus gesellschafttlicher Probleme
bensentscheidung und Z mıssıonarıschen Aktıvierung annehmen.
oft miıt Ausdruckstormen und Begleıterscheinungen Es steht ErWAarten, da{fßs be1 diesem Neben- und teıl-amalgamıert 1ST (etwa mıt bestimmten Evangelısıerungs- welse auch Gegeneinander auf absehbare eıt leibenstrategıen oder mI1ıt einem einseltig negatıven Bıld der DG wiırd. Entscheidend dürtte dabel se1ın, da{f die Prioritätengenwärtigen gesellschaftlıchen un kırchlichen Wırklich- richtig gesehen un DESELZL werden: In unseren nach-keıt), die seıner breiteren Wırkung eher 1mM Weg stehen. christlichen Verhältnissen 1St nıcht prıimär protestantı-

sche (genausowen12 WI1€e katholische) Profilierung gefragt,Der Ausweg AaUS der gegenwärtigen protestantıschen
Verunsicherung kann ber auch nıcht eintfach 1ın einem ebensoweni1g darf die Sorge die instıtutionelle Selbst-

erhaltung 1m Vordergrund stehen. Es mu{( vielmehrdırekten Rückgriff auf dıe reformatorischen Ursprünge be-
stehen, der dıe grundlegenden Wandlungen und Ver- darum gehen, den christlichen Glauben als das Leben des
zweıgungen des Protestantısmus 1ın den etzten zweıhun- einzelnen prägende, INn Gruppen un: Bewegungen g-
dert Jahren ausblendet Dıiıe Bemühungen dıe Conftes- meınsam praktızıerte und In das gesellschaftliche Zusam-

menleben ausstrahlende Kraft erhalten un (  =S10 Augustana anläfslich ihres 450jährigen Jubiläums 1mM
Jahr 1980 haben deutlich vyezelgt, WI1€e tern den allerme1- gewınnen. Auf diıesem Hıntergrund kann dann die Frage
Stien Protestanten heute dıe retormatorischen Bekennt- nach protestantischen (und katholischen) Deftiziten und
nıstexte lıegen un: Ww1€e schwer S1€e als identitätsbildende Chancen ohne Verkrampfungen yestellt werden.
Grundlagen NECU anzueıgnen sınd. Im übrigen 1St ANSC-
sıchts der ökumenischen Entwiıcklung der etzten Jahr- An protestantischen Chancen fehlt Ja nıcht, auch WECNN

S1€e derzeıt nıcht ımmer 1m wünschenswerten Umftangzehnte Ja auch nıcht eintach bestiımmen, denn
das „reformatorische Proprium ” lıegt b7zw W1€e sıch die auch wahrgenommen werden: Der Protestantısmus kann

besonders gul eın Modell dafür lıefern, da{fß Verbindlich-Eınbindung der evangelıschen Kırchen In den (Gesamt-
christlicher TIradıtion dem spezıfısch reforma- keıt und Freiheıit 1im christlichen Glauben ZUSaMMENSC-

hen können, ohne da{fßs das 1ıne ZUgUNnNSteEN des anderentorıschen Glaubens- un Kırchenverständnis verhält. zurückgestellt werden müßlte. Dıie protestantıische Kon-
Paul Tıllıch hat seinerzeıt auch Überlegungen arüber zentratıon auf das Wesentliche un Entscheidende
angestellt, W as das protestantische Prinzıp In der nach- Christentum, auf den „einzıgen Irost 1im Leben und 1MmM
protestantischen Ara bedeuten könnte bzw welche Mög- Sterben“ (Heıdelberger Katechismus) 1STt ebenso für dıe
lıchkeiten dem Protestantiısmus noch übrıgblıeben. Er YESAMLE Christenheit wiıchtig WI1e dıe protestantıschen
nn als möglıche Entwicklungslinıen die Umwandlung Erfahrungen 1mM Umgang mIıt der Moderne sınd, In An-
des Protestantısmus durch Aufnahme „katholıscher“ Ele- knüpfung W1€e INn Wıderspruch. Katholiken haben allen

WI1e Rıtus, Symbole, hierarchische Autorıität; den Grund, dıe weıtere Entwicklung des Protestantısmus autf-
Rückzug auf eınen abgeschlossenen Eıgenbezırk ohne merksam beobachten. S1e haben aber keinen Grund,
Einflufß auf die Gesellschaft; dıe Bıldung eıner Gruppe dıes überheblich oder selbstgenügsam DU  S UlTrich Ruh


